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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Beschaffungslogistik: Bedarfsgerechte
Versorgung entlang der gesamten
Wertschöpfungskette
Beschaffungslogistik umfasst die planerische, steuernde und kontrollierende Bewegung von Gütern

vom Lieferanten bis zum Wareneingang des abnehmenden Unternehmens. Sie verbindet das

Einkaufsmanagement mit Transport, Lagerhaltung, Zollabwicklung und Informationsflüssen. In der

Industrie entscheidet ihre Qualität maßgeblich über Lieferfähigkeit, Bestandskosten und die

Stabilität der gesamten Supply Chain.

Das Wichtigste in Kürze
• Beschaffungslogistik deckt die Strecke vom Lieferantenwerk bis zum Wareneingang bzw.

Produktionsspeicher ab.

• Typische Aufgaben sind Transportdisposition, Verpackung, Zoll- und Exportabwicklung sowie

Wareneingangsprüfung.

• Zentrale KPIs sind Liefertreue, Beschaffungsleadtime, Bestandsreichweite und Transportkosten je

Mengeneinheit.

• Incoterms legen die Schnittstelle zwischen Käufer und Verkäufer bei Kosten, Risiko und Transport

fest.

• Digitale Werkzeuge wie Transportmanagement-Systeme und Track-and-Trace erhöhen Transparenz

erheblich.

• Bei internationaler Beschaffung kommen ADR- und Gefahrgutvorschriften sowie

Verpackungsvorschriften hinzu.

Definition: Beschaffungslogistik
Die Beschaffungslogistik ist das Teilgebiet der Logistik, das alle Prozesse der Güterversorgung eines

Unternehmens von der Bedarfsanmeldung bis zum Einbau- oder Verkaufsfähigen Zustand steuert. Sie

umfasst physische Leistungen wie Transport und Handling ebenso wie Informations- und

Dokumentationsflüsse.

Abgrenzung zur Distribution und Produktionslogistik

Während die Distributionslogistik den Warenfluss zum Kunden steuert, bewegt die Beschaffungslogistik

Güter zum eigenen Unternehmen hin; die Produktionslogistik übernimmt anschließend den

innerbetrieblichen Fluss. Die Schnittstellen laufen typischerweise am Wareneingang zusammen, wo

Qualität, Menge und Dokumentation geprüft werden. In der Praxis fallen die Grenzen fließend, etwa bei

cross-funktionalen Teams im Zulieferwerk.

• Eingangsschnittstelle: Wareneingang bzw. Produktionsspeicher

• Ausgangsschnittstelle: Lieferanten- oder Händlerausgang
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Einordnung in den Einkaufsprozess

Die Beschaffungslogistik ist betriebswirtschaftlich Teil der Materialwirtschaft und operativ dem Einkauf

zugeordnet. Strategische Entscheidungen wie Bündelungshebel, Rahmenvertragspflege oder die

Auswahl aus einer Supplier Longlist prägen die logistischen Rahmenbedingungen, etwa

Mindestbestellmengen, Anlieferkonzepte und Leadtimes. Umgekehrt liefert die Logistik Informationen,

die in die Wettbewerbsanalyse Beschaffungsmarkt und in die Vertragsverhandlung einfließen.

Aufgaben und Prozesse der Beschaffungslogistik
Der Prozessbogen reicht von der Bedarfsermittlung über die Bestellung bis zur erfolgten Anlieferung

und Rechnungsklärung. Eine saubere Prozessarchitektur vermeidet Doppeldispositionen zwischen

Einkauf und Logistik.

Bedarfsplanung und Bestellsteuerung

Ausgangspunkt ist die termingenaue Bedarfsermittlung, häufig aus ERP-Dispositionsdaten oder

Stücklistenauflösungen. Die Disposition legt Bestellmenge, Bestellpunkt und Servicegradziel je

Warengruppe fest, sodass hochlaufende A-Artikel anders behandelt werden als C-Teile. Bestellobligo

Einkauf gibt Auskunft, welche offenen Werte bereits kommittiert sind und welche Restmengen aus

Rahmenverträgen noch abrufbar sind.

• Bestellpunktdisposition für Serienmaterial

• Einzelbestellung für Bedarfs- und Ersatzteile

• Abrufsteuerung bei Rahmenverträgen

Transport und Zoll

Die Transportdisposition umfasst Frachtwahl, Sendungszusammenführung und Terminabstimmung mit

Lieferanten und Spediteuren. Bei internationalen Beschaffungen kommen Zollanmeldung,

Präferenzabwicklung und Exportkontrollprüfungen hinzu. Gefahrguttransporte unterliegen der ADR;

Verpackungsvorschriften wie Holzverpackungsregeln oder Un-Zulassungen müssen eingehalten

werden. Die Wahl der Incoterms definiert, ab welchem Punkt Kosten und Risiko auf den Käufer

übergehen.

Wareneingang und Qualitätsprüfung

Am Wareneingang werden Lieferung, Lieferschein und Bestellung abgeglichen; Qualitätsprüfungen oder

Erstbemusterungen wie die Werkzeugfreigabe bei Neuteilen gehen hier häufig vorgelagert ein. Klare

Regelungen zu Zuführungen, Kennzeichnung und Einlagerung verkürzen Durchlaufzeiten.

Rückstandsmanagement und Mahnprozesse sichern, dass offene Bestellungen terminnah nachgeliefert

werden.

Strategische Gestaltung: Beschaffungslogistik als Hebel
Beschaffungslogistik ist nicht nur operativer Vollzug, sondern strategischer Gestaltungsraum.

Beschaffungswege, Lagerkonzepte und Lieferantenstrukturen entscheiden über Kosten und Robustheit

der Versorgung.

Beschaffungswege und Sourcing-Struktur

Direktbeschaffung beim Hersteller, Handel oder eine zentrale Sammelstelle unterscheiden sich in Preis,
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Leadtime und Flexibilität. Ein Sourcing-Wellenplan strukturiert, welche Warengruppen wann über

E-Sourcing und eine Angebotsanfrage neu vergeben werden; dabei lassen sich logistische

Anforderungen wie Lieferadresse, Anlieferkonzept und Verpackungsvorschriften explizit ausschreiben.

Bündelungshebel senken Frachtkosten, weil größere Volumen konsolidierbar werden.

Lieferantenintegration

Early Supplier Involvement bindet Schlüssellieferanten früh in Konstruktion und Lieferkonzept ein,

sodass Anlieferformen wie JIT, JIS oder Konsignationslager von Anfang an mitgedacht werden. Supplier

Innovation ergänzt die Perspektive um technologische Impulse, etwa neue Verpackungs- oder

Leichtbaukonzepte. Die Zusammenarbeit erfordert klare Schnittstellenvereinbarungen, Datenformate

und Eskalationswege.

Versorgungsrisiken und Resilienz

Ein Risikoregister dokumentiert Lieferanten-, Länder- und Transportrisiken; eine Risk Heatmap macht

Auswirkungen auf kritische Materialien sichtbar. Für Hochrisikofälle ergänzt ein Business Continuity

Plan (BCP) mit definierten Ersatzquellen und Notlagern die normale Versorgung; Disaster Recovery

(DR) betrifft vor allem Systemausfälle von EDI- und TMS-Systemen. Regelmäßige Supplier

Rating-Daten halten das Risikobild aktuell.

Wichtige KPIs der Beschaffungslogistik
Kennzahlen machen Versorgungsqualität, Tempo und Kosten transparent. In der Praxis hat sich ein

schmaler KPI-Satz bewährt, der monatlich und je Warengruppe ausgewertet wird.

Termine, Bestände und Kosten

Liefertreue misst den Anteil pünktlicher und vollständiger Anlieferungen; Beschaffungsleadtime spannt

den Zeitraum von Bestellung bis Wareneingang auf. Bestandsreichweite und Lagerumschlag zeigen,

wie viel Kapital in Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen gebunden ist. Transportkosten je Mengeneinheit und

Frachtkostenanteil am Einkaufswert vervollständigen das Kostenbild.

• Liefertreue: Anteil termingerechter Lieferungen

• Leadtime: Tage von Bestellung bis Wareneingang

• Bestandsreichweite: Tage

• Transportkosten je Tonne oder Palette

Prozessqualität und Datenqualität

Wareneingangsdurchlaufzeit, Fehlerquote im Belegfluss und Anteil automatisierter Bestellungen zeigen

die Prozessreife. Datenqualität rund um Stammdaten, Incoterms und Lieferkalender ist eine häufig

unterschätzte Voraussetzung zuverlässiger Disposition. Auch Days Payable Outstanding (DPO) wird im

Kontext betrachtet, weil Zahlungsziele und Logistikkostenfinanzierung zusammenhängen; Instrumente

wie Reverse Factoring können Lieferketten-Finanzierung entlasten.

Risiken und Kontrollen in der Beschaffungslogistik
Typische Risiken reichen von Teilemangel und Frachtkostensteigerungen bis zu Compliance-Verstößen

bei Gefahrgut und Zoll. Kontrollen setzen an Prozess, Vertrag und Daten an.
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Liefer- und Bestandsrisiken

Einseitige Lieferquellen, lange Seefrachtzeiten oder saisonale Kapazitätsengpässe führen zu

Rückständen. Gegenmaßnahmen sind Zweitquellen, definierte Sicherheitsbestände und regelmäßige

Bid Matrix-Auswertungen, die alternative Anbieter und deren logistische Leistungsfähigkeit vergleichbar

machen. Vorratsstrategien je Warengruppe sollten mit dem Servicegradziel je Warengruppe abgestimmt

sein.

Compliance und Vertragsrisiken

Gefahrgutvorschriften wie ADR, Verpackungsvorschriften und Zollregulierungen erfordern

dokumentierte Verantwortlichkeiten. Rahmenvertragspflege sichert vereinbarte Frachtklauseln,

Mindestmengen und Leadtimes ab; Abweichungen müssen nachvollziehbar dokumentiert werden.

Lieferantenseitig liefern Supplier Rating und Qualitätsdaten Hinweise, ob logistische Zusagen

verlässlich eingehalten werden.

Nachhaltigkeit und Reporting

Transporte tragen wesentlich zum CO-Fußabdruck der Beschaffung bei; ein Energieaudit Lieferant oder

Messungen zu Emissionen je Transportleistung machen die Dekarbonisierung Lieferkette messbar.

Verpackungsvorschriften und Mehrwegkonzepte senken Abfall und Kosten.

Nachhaltigkeitsanforderungen lassen sich über Angebotsanfragen und Vertragsverhandlungen

verbindlich verankern.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Resilienz
Beschaffungslogistik profitiert stark von Digitalisierung: Standardisierte Datenaustauschprozesse und

Echtzeitinformationen ersetzen schrittweise Telefon- und E-Mail-Koordination. Zugleich hat die

Pandemie- und Krisenerfahrung die Bedeutung von Resilienz erhöht.

Digitale Werkzeuge und E-Sourcing

Transportmanagement-Systeme, Lieferantenportale und Track-and-Trace schaffen Transparenz über

Sendungsstatus und Ankunftstermine. E-Sourcing-Plattformen unterstützen Angebotsanfragen und

Vergaben, sodass logistische Anforderungen strukturiert abgefragt werden. Die Integration mit ERP und

WMS reduziert manuelle Nachbearbeitung am Wareneingang.

• EDI- und API-Anbindung an Lieferanten

• Digitale Anlieferterminbuchung

• Automatische Rechnungs-Kontierung

Resilienz, Nearshoring und Nachhaltigkeit

Nearshoring und regionale Doppelquellen verkürzen Transportwege und reduzieren Abhängigkeiten;

gleichwohl steigen Stückkosten, was über TCO-Analysen abgewogen werden muss. Dekarbonisierung

Lieferkette und Energieaudit Lieferant rücken als Beschaffungskriterien in die Vergabebewertung.

Unternehmen, die resilient und nachhaltig aufstellen, brauchen eine eng verzahnte Zusammenarbeit

zwischen Einkauf und Logistik.

Typische Kennzahlen
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Liefertreue: > 98 %
Anteil termingerechter und vollständiger Anlieferungen; Richtwert für Serienmaterial

Beschaffungsleadtime: je Materialgruppe, z. B. 5–30 Tage
Zeitraum von Bestellung bis Wareneingang, je nach Beschaffungsmarkt stark variierend

Bestandsreichweite: typisch 20–60 Tage
Abhängig von Kritikalität und Wiederbeschaffungszeit des Materials

Transportkostenanteil: häufig 2–6 % des Einkaufswerts
Richtwert; bei internationaler Beschaffung deutlich höher

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 250 Millionen Euro Jahreseinkaufsvolumen litt unter

schwankender Liefertreue und hohen Notair-Fracht- und Rückstandskosten. Nach einer Analyse der

Dispositionsparameter und der Frachtstruktur führte das Unternehmen ein zentrales Anlieferkonzept mit

Lieferkalender und terminierten Anlieferfenstern ein.

• Neuausschreibung der Transportleistungen über eine strukturierte Angebotsanfrage mit Bid Matrix

• Einführung eines Risikoregisters und einer Risk Heatmap für kritische Zukaufteile

• Vereinbarung von JIT-Lieferkonzepten mit strategischen Lieferanten nach Early Supplier

Involvement-Workshops

• Monatliches Supplier Rating mit logistischen Kriterien und Abstimmung mit Business Continuity Plan

(BCP)-Maßnahmen

Fazit
Beschaffungslogistik ist die operative Rückgrat jeder industriellen Versorgung und zugleich ein

strategischer Hebel für Kosten, Resilienz und Nachhaltigkeit. Ihre Qualität entscheidet darüber, ob

Verträge aus dem Einkauf tatsächlich termingerecht und kosteneffizient ankommen. Klare

Schnittstellen, verlässliche KPIs und digitale Transparenz sind die Voraussetzung für stabile Prozesse.

Unternehmen, die Beschaffungslogistik aktiv gestalten, reduzieren Notmaßnahmen und Bindung von

Kapital in Beständen. Wer gleichzeitig Lieferantenrisiken systematisch managt, macht die Versorgung

auch in Krisen belastbar.

Häufige Fragen

Was gehört zur Beschaffungslogistik?

Zur Beschaffungslogistik gehören Bedarfsermittlung, Bestellsteuerung, Transport und Frachtdisposition,

Zoll- und Gefahrgutabwicklung, Verpackung sowie Wareneingang und Einlagerung. Ergänzend umfasst

sie Informationsflüsse wie Lieferscheine, Zolldokumente und Statusdaten. Die Schnittstelle zum

nachgelagerten Bereich bildet typischerweise der Produktionsspeicher oder das Warenlager.

Was ist der Unterschied zwischen Beschaffungslogistik und Distributionslogistik?

Beschaffungslogistik steuert den Materialfluss zum eigenen Unternehmen hin, Distributionslogistik den

Warenfluss vom Unternehmen zum Kunden. Die beiden Bereiche nutzen oft dieselbe Infrastruktur,

unterscheiden sich aber in Anforderungen, Incoterms und KPI-Fokus. In der Praxis sind sie häufig

organisatorisch unter einem Logistikleiter gebündelt.
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Welche KPIs sind in der Beschaffungslogistik wichtig?

Kernkennzahlen sind Liefertreue, Beschaffungsleadtime, Bestandsreichweite, Lagerumschlag sowie

Transportkosten je Mengeneinheit. Ergänzend werden Fehlerquoten im Belegfluss und

Wareneingangsdurchlaufzeiten herangezogen. Wichtig ist, die KPIs je Warengruppe zu differenzieren,

da Anforderungen etwa bei A-Teilen deutlich höher liegen.

Was bedeutet Incoterms in der Beschaffungslogistik?

Incoterms sind international standardisierte Lieferklauseln, die regeln, ab welchem Punkt Kosten,

Transportpflicht und Gefahrübergang zwischen Verkäufer und Käufer wechseln. In der

Beschaffungslogistik bestimmen sie, ob der Käufer die Fracht selbst disponiert oder der Lieferant liefert.

Die konkrete Klausel sollte in Verträgen und Bestellungen eindeutig festgelegt werden.

Wie lässt sich die Lieferfähigkeit in der Beschaffungslogistik verbessern?

Bewährte Hebel sind definierte Servicegradziele je Warengruppe, Sicherheitsbestände für kritische

Artikel, Zweitquellen und regelmäßige Lieferantenbewertungen. Ein Business Continuity Plan (BCP)

ergänzt Notfallkonzepte für Hochrisikofälle. Zusätzlich erhöhen digitale Transparenz und ein sauberes

Rückstandsmanagement die Reaktionsgeschwindigkeit.

Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit in der Beschaffungslogistik?

Transport, Verpackung und Lagerung verursachen erhebliche Emissionen, weshalb Dekarbonisierung

der Lieferkette zunehmend Beschaffungskriterium wird. Messgrößen wie CO je Transportleistung und

Mehrwegkonzepte fließen in Vergaben ein. Auch Verpackungsvorschriften und Recyclinganforderungen

prägen das logistische Design.


